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DIE REVOLUTION
VON PETER MAIWALD

Die Revolution kauft eine Bahnsteigkarte,
bevor sie das Gelände betritt. Dann besteigt
sie den Zug der Zeit, um zur Arbeit zu
kommen. Unterwegs muss sie unentwegt
nachlösen. An ihrer Arbeitsstelle erfährt sie,
dass ihre Arbeit bereits getan ist. Sie erhält
ein Begrüssungsgeld. Jetzt beginnt ihre Freizeit.

Die Revolution geht einkaufen. Obst
und Südfrüchte, Kolonialwaren. Danach
liest die Revolution das Lob der Revolution

in den Zeitungen. Es ist einstimmig.
Die Revolution beschliesst, dass sie auch
weiterhin nur eine Zeitung braucht. Zu
Mittag isst die Revolution, was auf den
Tisch kommt. Danach hält sie ihr Schläfchen

der Gerechten. Zum Kaffee kommen
alle, die schon immer zum Kaffee gekommen

sind, wenn man sie dazu gerufen hat.

Zwischen Kaffee und Nachtessen regiert die
Revolution am runden Tisch. Keiner soll
mehr anecken. Nichts soll mehr sein wie
früher - und wenn schon, dann wie ganz
früher. Alle, die wie früher sind, erhalten
kein Nachtessen und verfallen der Kirche.
Es sind wenige, so dass alle zu zweifeln
beginnen, ob es jemals ein Früher gegeben habe.

Nach dem Nachtessen versammelt sich

die Revolution - aber nur montags - zu
ihrem Feierabend. Danach geht sie nach Hause

und sieht fern und meistens sich. Dann
gruselt sie sich ein bisschen über sich, aber

nicht zu sehr, bis ihre Gänsehäute durch ein
nicht zu unterdrückendes Gähnen abgelöst
werden, wie die Regierenden durch das

Volk. Dann geht die Revolution zu Bett,
denn sie muss früh raus; und wir wissen,

wer zu spät kommt, dem lebt die Bestrafung.

KÜRZEST -
GESCHICHTE

«Mir» heisst Friede
Die drei Kosmonauten der

sowjetischen Raumstation «Mir»
(was Friede heisst) sind in der

.Kasachischen Wüste gelandet.
Damit ist die vierte «Mir»-Besatzung

aus dem Weltraum
zurück, seit die Raumstation im
Februar 1986 in die Umlaufbahn

gebracht wurde.
«Mir« kreist weiterhin
unbemannt im All, wodurch
verbürgt ist, dass wenigstens dort
absoluter Friede herrscht.

Heinrich Wiesner
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